
Jürgen Lott

»(Avıl Relıgion« »Burgerreligion« als rel1g10ns-
padagogıisches Problem

Die Civil-Religion-T’heorie und ihr hıstorischer Kontext

Der amerıkanische Religionssoziologe Robert Bellah vertritt 1961 in
einer Grundkurs » Demokratie für Japaner«’ die ese, daß en de-
mokratisches, pluralıstisches, dem sozlalen Wandel aufgeschlossenes
and einen Transzendenzbezugenötıgt, der einen Bereich unverbruüch-
lıcher Werte und Normen sichert und ein kritisches OIrre.  1V ZUT Jeweinl1-
SCH Polıtik abgeben ann. Ausgehend VON der Antrittsrede John Ken-
nedys VO 20.1.1961; dıe dieser mıt Hınwelisen auf die erpflichtung g-
genüber ott beginnt und schi1e und in der die urzel der Men-
schenrechte 1n der Großzügigkeıt des Staates in der » Hand (Jottes«
lokalisiert“, stellt Bellah dıe »C1Ivıl rel1g10us tradıt1ion« dar, in der OT Ken-
nedy verankert S1e Unabhängigkeitserklärung, die en der (srün-
dungsväter, das Selbstverständnis der ersten Kolonisten als das »NEeEUEC IS-
rael«, Thanksgıiving Day, der >(viıl War« SOWIEe der dQus dem Bürgerkrieg
heraus entstandene » Memoriı1al Day«. Relig1öse Begriffe WIE Gott, Jlau-
be, Vorsehung umschreıiben einen relıg1ösen Grundkonsens, dem
Wahrung der Irennung VOI chlıchkeit und OoNentliıcher elıgıon An-
gehörigeerKonfesionen zustimmen können. Miıt dem Begrıflf der 1V1
Religion thematısıe Bellah dıe relıg1Öse Dımension der amerıkanıschen
Polıtik, die sıch TOTLZ Privatisierung VON elıgıon und Irennung VON aa
und Kırche in einerel Von Überzeugungen, ymbolen un: 1tualen
ausdruckt, die 1im polıtischen Iltag Amerikas anzutreffen Sind. en
der allgemeinen Berufung aufott in Politikerreden gehören azu VOT al-
lem das Verständnıis VoNnNn merıka als das » Neue Israel«, mıt dem ott e1-

Zum Entstehungskontext seiner 'IThesen sagt Bellah In einem Interview: » Actually the
SCIH of ıt Was ser1es of lectures [ DaVC In apan In 1961 Lry explaın the apanese
hat thıs merica relatıng of relıgıon and polıtıcs 15 all about. It Was dırect the
John Kennedy inaugural zıt nach UlLLY, Robert Bellah and (vil Relıgion,
New Review of Books elıgıon vgl Bellah, Values and Socılal Change In
Modern Japan, Asıan Cultural Studies (1963) 131£, uch enthalten 1in Bellah,
Beyond Belıief. Essays Relıgion In Post-Iradıtional (6)8 New York 197/70, 114f7.

Vgl dazu uch Reagan, Ich vertraue auf ott. Präsiıdent Reagans Außerungen
Glaubensfragen und iıhre Auswirkungen auf dıe Natıon un!: die Welt Verfaßt und
mengestellt VON Shepherd, Uhldingen 1985
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NCN und (covenant) geschlossen hat Ihr 1e] ist CS, »IO CAaIl y out
ll earth<«. In seinem SSaY >(vıl elıgıon in America«> stellt Bellah
eine ogmatı der amerıkanıschen 1V1 elıgıon die
deutlıch emente der jüdisch-christlichen Tradıtion nthält Der ott
dieser 1V1 elıgıon ist CN mıt dem historischen Schicksal der Natıon
verbunden. DiIie Parallele mıt der jüdıschen elıgıon ist ausgepragt. Hın-
ter der 1VL1 elıgıon stehen »uüberall bhıblısche Archetypen: Exodus, das
auserwählte Volk, das gelobte Land, das Neue Jerusalem, der pferto
und dıe Wiedergeburt«; ». S1e ist eın rbe moralıscher und el1g10-
SCT ahrung«, aber »sS]Ie ist auch echt amerıkanısch und wirklıch NC  S

SIie hat ihre eigenen Propheten und ıhre eigenen artyrer, ihre eigenen
ejertage und Heıulıgtümer, ihre eigenen feierlıchen Rıtuale und ‚ymbo-
le.«*
Den egr füur das untersuchte Phanomen übernımmt Bellah VOoNn Rous-
SCaU, der 1m Kapıtel des »Contrat Social« dıie Grundsätze einer »rel1-
2100 cıyıle« skıi771ert.

Weıl die christliıche elıgıon polıtischen und sozlalen Notwendigkeıten der eıt nıcht DC-
wachsen sel, Tfordert Rousseau iıne relıg10n cıvıle mıt einer eigenen, AaUus Naturtheologie
und Staatslehre zusammengefügten Dogmatık: dıe Exıstenz es, das en nach dem
JTod, dıe Belohnung der Tugend und dıe Bestrafung des schlechten Lebenswandels SOWIeEe
Ausschluß rel1g1Öser Intoleranz. Alle anderen rel1ig1ösen Überzeugungen SINnd Prıvatange-
legenheıt jedes einzelnen Bürgers und lıegen außerhalb der Zuständigkeıt des Staates
I)as Toleranzgebot erstreckt sıch be1 Rousseau ausdrücklıch nıcht auf Abweıchungen VO

Bekenntnis der relıgı0n cCıvile, ıhre explıizıt formulıerten Glaubensartıkel sınd 1m nter-
schled Bellahs »CIvıl rel1g101« bekenntnispflichtig. Wer sS1e ablehnt, der Atheıst, gılt
als Feind der Gesellschaft und kann VO' aal verbannt werden. (jememsam ist beıden
dıe Tendenz, dıe her konfessionelle Differenzen hinWeS konsensfähigen Glaubensinhalte
herauszustellen

IDER Phänomen‚ das Bellah mıiıt seiner Civil-Religion-Theorie hematı-
sıert, ist schon den verschıedensten Etiketten beschrieben
und kritisıert worden, sSE1 6S als » Amerıcan Way of HC« »relıgıon in g-
neral« der » Amerıcan Shinto«.? Vor em AUuUs kirchlich-theologischer
IC War INan sıch 1mM er ein1g: » Verwasserung zentraler christliıcher
Glaubensinhalte« der »relıg1öse Überhöhung des Staates« der beiıdes
Bellah sıeht dagegen In der 1V1 elıgıon einen transzendenten Bezugs-
pun: der elfe, fortschreıtenden Fragmentarisierungs- und Individualı-

Bellah, (vıl Relıgion In Amerıca, Daedalus (196 7) 1  $ deutsch Jetz In dem
VOIl Kleger un:! Müller hg Sammelband: Relıigion des Burgers Zivilreligion in
Amerıka und Kuropa, München 1986, 19{ff. Außerdem enthalt dieser and Bellahs Auf-
Satz VO  —; 1978 » Dıe elıgıon un:! die Legitimatıon der amerıkanıschen Republık«, Wwel
zentrale Beıtrage Aaus der bundesrepublikanıschen Debatte (von Luhmann un: Lüb-
be) SOWIEe Je einen Beıtrag ZUL Zivilreligion ın den Niederlanden, Italıen, Großbritannien,
der Schweiz un Frankreich.

Kleger/Müller Hg.) Religion des Burgers,
Vgl Bellah, 1V1. Relıgion, 31
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sierungsprozessen ın der Gesellscha: entgegenzuwirken, und der dafur
> daß der polıtiısche Prozeß kritisierbar bleibe.®
Diese tradıtionsreiche 1V1 elıgıon S1IeE Bellah In den USA der siehz1-
SCIreUrc den Verlust der »republıkanıschen ugenden« der Büurger
In der Krise. »Korruption der Republık« faßt Bellah seine Diagnose
SaInmen Luxus, E201smus, Rückzug auf privaten Konsum und polıtısche
Unwissenheit./ Bellahs Hoffnung, mıt der 1V1 elıgzıon die » kor-
rupte Republı reformieren und NCUu grunden« 7 wiırd keineswegs g-
nerell geteilt
Bellah hat mıt seinen Thesen, mıt denen C In Abgrenzung VOoNn der Cu-

relıg1ösen Rechten«® einerseılts und Liıberalısmus andererseıts eıne
ethısch-relig1öse Iradıtiıon wıederbeleben und eiıne unıversalen Mal-
staben orliıentlierte demokratıisch-republikanısche In der Krise der
sechzigerTegrundlegen wollte, In den USA eiıne ebhafte theologische
und relıg10nssoziologische Dıskussion ausgelöst, die nachzuzeiıchnen 1er
NIC der ist.? Hıer ist zunächst Testzuhalten, daß Bellah mıt seiner
Civil-Religion-Theorie auf Bestände religiöser Kultur abhebt, die In das
politische System integriert sind, aufgrun ihrer Konsensfähigkeit Zeıitge-
NOSsen auch In ihrer religiösen E xistenz das politische Gemein
hinden undieses selhst Samıl seinen Institutionen undRepräsentanten als
religiös legitimiert AUSWEeISEN.

Zivilrelıg1ıon Kulturreligion Relıgion des Burgers
Zur Dıskussion ber die Civil-Religion-Theorie in der Bundesrepublık
Die bundesrepublıkanische Debatte verläuft mıt etIwas anderen ickrich-
t(ungen und Interessen .} Einerseılts sınd dıe Rahmenbedingungen in der
volkskirchlichen Sıtuation der Bundesrepublık andere als in den USA
ach WIE VOT spielen dıe beıden Gro  iırchen eıne nıcht unerheblıiche
Rollen qals Machtfaktoren Andererseıts ist das Gesellschaftsverhältnis
starker entmythologıisıert und die Alltagssprache wenıger VON relıg1ösen
Formeln durchsetzt als In den USA

»A really democratıc value Ssystem MUuUst have transcendental reference In erms of
1C| the polıtıcal DTOCCSS ıtself Cal be Judged« (Bellah, Beyond Belıief, 141

» DIie Korruption der Republık« überschreıb Bellah einen Abschnitt seINESs Aufsatzes
» DIie elıgıon und dıe Legıtimation der amerıkanıschen Republik« (S.0. Anm.

Vgl Hill und Owen, The New Relıgi0us/ Polıtical 1g In America, ash-
V1 1982; Liebmann und Wuthnow Hg.) The New (’hrıstian 1g  5 New ork
1983

Vgl dazu dıe ausführlıche, AUus Quellen sachkundıg gearbeıtete Dissertation VO  —
Schieder, (vil Religion. Bellah und dıe amerıkanısche Debatte, München 1986,
publızıert unter dem Tıtel 1VL1. elıgı0n. DiIie relıg10se Dimension der polıtıschen Kultur,
Gütersloh 1987; vgl uch Richey und Jones Hg.) Amerıcan (viıl Relıgion,
New York 19/4 SOWI1e dıe Bıblıographie VON Kathan un Fuchs-Kreimer, ( Yvıl
Relıgıon In Ameriıca, RelEd (1975) 541171.

Vgl azu dıe FEınleitung Von Kleger/Müuüller ın ihrem ben Anm genannten Sam-
melband Relıgion des Burgers,
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Exemplarisc) greife ich fünf Posıtionen heraus, die das pektrum der
Diıskussion 1im sozlologıschen, phılosophıischen und theologischen Zu-
sammenhang dokumentieren:

rundwerte als Zivilrelıgi0n: Nıklas Luhmann
Niklas Luhmann, WI1Ie Bellah Schuüler Parsons, ordnet dıe Zivilreligion
in den Z/usammenhang zunehmender funktionaler Ausdıfferenzierung
des Gesellschaftssystems ein.!! » Zunehmende strukturelle ıfferenzie-
FUuNsSen des Gesellschaftssystems erfordern zunehmende Generali-
sierungen der für alle verbindlıchen Symbolik. « ** Diesem TreN! suche
dıe Zivilrelig10n folgen un »Relıgion als Ora der als Werteorien-
lerung generalısıeren«. Darın erwelse S1e sıch der kırchlich organıslier-
ten Relıgion überlegen, dıe, WIe alle übrıgen Teiulsysteme eines funktional
ausdıfferenzierten Gesellschaftssystems, N1IC mehr repräsentatıv für
das (Janze se1in kann.* Die Zivilreligion dagegen ist der Gesamtgesell-
SC zuzuordnen. Sie ist N1IC| iınfach eiıne elıgıon neben anderen, »SO
als ob SN dem einzelnen freistünde, sıch ZUT christliıchen, ZUT Jüdischen,
ZUT mohammedanischen der zıvilen elıgıon bekennen«, sondern
S1E ist die aller sozialen Kommunikation unterstellte Pramuisse eines Wert-
konsens. FEıne »Konkretisierung« ist N1IC möglıch, weiıl e1m Versuch el-
NC Teılsystems, Zıvilrelig1on inhaltlıch en, deren allgemeıne Kon-
sensfähigkeit verlorenginge; »vielmehr muß das neutrale 1C. der 1vıl-
relıg10n gebrochen und zerlegt werden, amı die Farben erscheinen, In
denen dıe Teilsysteme Je ihre Prinzıpien darstellen.«1* Luhmanns SOZ10-
logısche Theorie gesellschaftliıcher Systemdifferenzierung ermöglıcht
ıhm, »orthodoxıerter, 1IrCAIC organıslierter Religion« als Teilsystem
dennoch eiıne besonder in ezug auf dıie 1ImM Bereich der esamtge-
sellschaft Zivilreligion zuzuerkennen: » Relıg1öse ogmatı
WIe Kontaktaufnahme und Intera  10n 1m kirchlichenenkönnen sıch
in dieser Sıtuation begreifen als dasjenıge Instrument, das Zivilrelıgion
erst eigentlich 7131 elıg1on Mac| rst in der Reflexion Urc Bekennt-
NIS, Gesichtspunkte rechten aubDbens und relıg1öse Kommunikation
(das he1ißt Kirche) erweıst und präzisiert sıch das, Was als Zivilreligion
unterstellbar ist, qals Religion.« afur mac Luhmann allerdings eine
N1IC unwesentliche Voraussetzung geltend Dieser Prozeß kommunika-
tiver »Reevaluıerung« musse für Jedermann zugänglıch seIN. » Vor die-
SCIN ıterıum der Zıvilrelıgion wurden alle Religionsformen VEISaSCH,
dıe Gruppen der Bevölkerung ausschließen der erwarten

11 Luhmann, Grundwerte als Zivilrelhigion. Zur wıissenschaftlıchen arrıere eines
Ihemas »514 jetzt uch 1n Kleger/Muüller (Hg.), Relıgion des Burgers, 1/SI; die
folgenden Seitenangaben beziehen sıch auf diesen Fundort

Luhmann, Grundwerte, 184
Ebd
Ebd., 188
Ebd., 190
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der verlangen, Wäas in Sıtuationen freier Wahl NIC| Jedermann eısten
könnte << 16

1V1. elıgıon als relhıg1öser (sarant eines lıberalen Staatswesens:
Hermann
Fur ermann Lübbe, Phılosoph in Zuürich, ist Zivilreligion »Relıgion
ach relıgıonspolıtisch Vvollendeter Aufklärung« 17 und setzt dıie Irennung
Von aa und Kırche ebenso VOTaus WIE die prıvate Religionsfreiheit.‘®
eın Interesse Zivilreligion ist in eine polıtısche Theorie des lıberalen
Staates eingebettet. » Der 1Derale aa ebt VoNn Voraussetzungen, dıe
nıcht selbst garantıeren kann DiIie Zivilreligion ist dann, in Beziehung auf
diesen Bestand, dıe Form, In der sıch das polıtische System und ann SPC-
ZIE der aa selber auf diese Voraussetzungen, VoNn denen Cr lebt, hne
S1E garantıeren können, ausdrucklıich zurückbezieht.«?” Zu diesen
»  estanden relıg1öser Ultur« echnet die »relıg1ösen Bekundun-
SCH und relıg1ösen Vorschriften, die Bestandte1 uUuNserecs Rechtssystems
SInd«, ebenso WIE die relıg1ösen Gehalte in den Ooffentliıchen Ansprachen
und Erklärungen der nhaber VON Regierungsämtern, dıe keine prıvaten
Bekundungen relıg1öser Orlentierung darstellen; »sIE werden vielmehr
als offentlich konsensue und als gemeinwohlerheblich unterstellt. «0

faßt den Begrıff der Zivilrelig1on CNS, indem ihn z.B nıcht in
Anspruch nımmt für lokale relıg1öse Brauche des Volkes, sondern eTr-
jert für Offentliche, symbolısch-rituelle Bekundung, dem aa nıcht
es elıebig 1sposition steht.?! Gleichzeitig ist der aa Urc sol-
che Legitimation außen« VO ‚wang entlastet, seine polıtischen
Entscheidungen (n relıg1öser Verbrämung) legıtimleren. Dieseu-
reil prasente Zivilrelıg1on ist nıcht identisch mıt den verfaßten Konfessio-
en und Relıgionen, SsIEe ist keine Instıtution, der INan beıtreten der AdQus
der INan austreten könnte; ihre »Jeweıls kulturell und polıtısch dominan-
ten Orientierungen unterliegen keiner VOT Instanzen verantwortenden

Ebd
Lübbe, aa un Zivilrelıgion. FKEin Aspekt polıtıscher Legıtimität, 1 ‚

Wiıesbaden 1981, 401ff, wlederabgedruckt In Kleger/Müller (Hg.), Relıgion des Burgers,195ff. Ich beziehe mich iIm folgenden auf dıe ersion des Beıtrags, dıe Lübbe als » E Xkurs«
dem Schlußkapitel se1INnes Buches »Relıgion nach der Aufklärung«, (jraz 1986, 306{1
anfügt, weıl Lübbe siıch 1er In einzelnen aktualısıerten Anmerkungen auf die Debatte seıt
1981 bezieht. Die VON Lubbe VOTSCHOMUNCNC Kuürzung betrifft 1Im wesentlıchen die Passa-
BC, In der auf dıe In den sozlalıstischen Staaten 1nNns polıtische System integrierte Zavılreli-
g10N sprechen ommt, der den Status einer » Antizıvilreligion« beimıßt (ders., aa
und Zivilreligion, 1n Kleger/Müller Hg.], Relıgion des Bürgers, Z10-212).Luübbe, Relıgion nach der Aufk arung, 309ya UU

Ebd., Z
Ebd., A1LL

2 Lübbe, eb 3720f ordnet dem Begriff Zivilrelıgıon »exklusıv diejen1gen Symbole,symbolıschen Handlungen, rıtuellen un! freien Bekundungen, Normen und freien (ie-
wohnheiten« L »durch dıe innerhalb des polıtischen Systems Offentlich ein Sınnbezugprinzıplell nıcht dısponıblen Voraussetzungen seliner eigenen Exıstenz hergestellt wiıird und
UrC| dıe daruber hınaus der TUN! benannt und anerkannt wırd, der unNns normatıv festle-
SCH laßt, Wdas prinzıpiell menschlicher Disposıtionsfreiheit se1n soll«.
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Disziplin C kurzum.: SIE LSt D das religiöse Implement herrschenderpoliti-
scher Kultur «.** In bezug auf ihren Bekenntnisinhalt endiert S1e und das
unterscheıide S1e. z.B VON kırchlich verfaßter eligıon entsprechend
nehmender Dıfferenzierung des kulturellen und polıtıschen Systems, In
dem S1e konsensfähig bleiben soll, auf jenes Inımum hın, das als MmMax1-
mal konsensfähig ANSCHOMM wird.®®
In folgender Definıition faßt se1In Verständnis VON Zivilrelig10n
Samımen » Zıivilreligion ist das NseEmMDIeE derjenigen estande relıg1öser
Kultur, dıe In das polıtısche System akKtısc. der förmlich-institu-
1onell, W1Ie 1im relıg1ösen Staatsrec integriert sınd, die somıiıt auch den
elıigionsgemeinschaften NIC als ihre eigene interne Angelegenheit
überlassen sınd, dıe unbeschadet gewährleısteter reine1l der eligıon dıe
Burger unabhängı1g VON ihren konfessionellen Zugehörigkeitsverhältnis-
SCH auch in ihrer rellig1ösen Exıistenz das (Gememwesen binden und die-
SCS Gememwesen selbst seinen Instiıtutionen und epräsentanten als in
etzter nstanz rel121Ös legıtımiıeren, das he1ißt auch 1mM relız1ösen Lebens-
Vo. anerkennungspflichtig darstellen.«“*

definıiert Zivilrelig10n als auch außerhalb kırchlichen Lebens gel-
en relıg1öse Lebensorientierung, als » Kulturreligion«*>, die ach CI-

folgter relıg10nspolıtischer manzıpatıon (Aufklärung) »SeIDs den
kulturellen Bedingungen der polıtıschen Erhaltungsfähigkeit« polıtiıscher
Liberalitä > Luberalıtät« ste be1 In Opposıtion » Totalıtarıs-

jedweder Couleur gehören scheint.“®

» Das espenst einer neuen) >Zivilrelig10n<«: Jürgen oltmann
Jurgen Moltmann S1eE in dem edanken einer 1V1 elıgıon das »(Ge-
Sspenst einer neuen) >Zıivilreligion« < > eıne NeuauflageeKannter Versuche,
Polıtik »relıg1Ös machen« .< Bezugspunkt seliner Krıtik ist der eutsche
Nationalismus. IC zuletzt 1er sıeht Cr en »pemlich verdrängtes«
Exempel einer Zivilreligi0n, in deren Namen seine »(Generation 1Im
eltkrieg bıs ach Stalıngrad gejagt« worden se1j.28 OIC polıtıscher eli-
g10N setzt oltmann seine »krıtische polıtısche Theologie « und
estimm: deren Aufgabe als permanenteTI polıtıschen Oftfzen-

Ebd., 317
Ebd., 310f.
Ebd., 321
Ebd., 307
Ebd., AD

Moltmann, Das Gespenst einer » Zivilrelig10n«, In Ders., Polıtische e0Ol0-
g1e Polıtische1München/ Mainz 1984, K  „ erweıterte Fassung des Aufsatzes » Das
Gespenst einer Zıvilreligion. Antwort der krıtischen >»politischen Theologie« ermann
e’ 124{f7.

Moltmann, ebd., Ya krıtisiert Moltmanns Argumentationsfigur: »Solche Ver-
bindungen herzustellen das gehö ZUT spezıfiısch deutschen Unart, sıch 1ImM Verhältnis
anderen Posıtionsvorteile durch Inanspruchnahme eines moralıisch qualıifizierten rteıls
über das > Drıitte Reıich«< verschaffen« Lübbe, Religion nach der Aufklärung, 324, Anm
68)
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dıenst, polıtıscher Entfremdung und Entmündigung<«.*” In der radı-
tiıon der Dıialektischen Theologıie und ihrer Polemik (chrıstlıchem)
Offenbarungsglauben entgegengesetzte elıgıon ar redete SCIN
VON »Religionismus«*®) S1eE oOoltmann 1V1 eligıon als Dekora-
tıon, N1IcC in der Lage, demokratische Strukturen legıtimlieren, Ja als
systemstabılısıerenden (sOtzendienst DiIie kritischen emente einer
Civil-Religion-Theorie (als Versuch, den Zusammenhang VOoONn polıtischer
Ora und relıg10sem Bewußtsein begrifflich fassen) ignoriert Maolt-
Mann, indem CT 1V1 eligıon ZUT wıillkommenen Kontrastfolie füur se1n
Programm einer »krıitischen polıtıschen Theologie« mac

Normatıve kırchliche Theologie STa 1V1 elıgıon: Wolfhart
Pannenberg
Wolfhart Pannenberg ogrel dıe Kritik amerıkanischer Theologen“‘ auf,
die VO  —; Bellah beschriebenen Erscheinungsformen VOon 1V1 elıgıon se1-

letztlıch eiıne » Vergotzung der Natıon«, urteılt aber differenzierter.°%
Die relıg1ösen onnotatıonen Von Memori1al Day der Thanksgıving Day
und ihre Rıtuale ebenso WwWIe die VON Bellah herangezogenen Passagen der
Antrittsreden amerıkanıscher Präsıdenten verdanken sıchedoch
otıven der Jüdisch-christlichen Tradıtion, WCNN auch >nıcht selten
tionalıstisch verbogen«.“ Die (Gefahr einer Vergötzung der Natıon S1e
Pannenberg ann NIC WCNN das Sendungsbewußtsein »mıt einem de-
mutiıgen ewußtsein besonderer Verantwortung VOT dem Gericht (rJ0t-
eEsS« zusammengeht, »dem dıe Volker im Prozeß der Geschichte unter-
worfen sind«.°* Eıne eigenständıge 1V1 eligıon bestreıtet Pannenberg.
Er sıeht ıIn den genannten Phänomenen der »publıc plety« In Amerika
eher das » Bewußtsein der Verantwortun auch oHentliıchen andelns
und der ıhm dienenden Institutionen VOT dem transzendenten ott der
1bel, der sıch Urc keinen natıonalen Ego1smus vereinnahmen läßt« >>

Moltmann, Politische Theologıe, FD vgl uch ders., Theologische TIl der Polıti-
schen Religion, 1n Metz, Moltmann und 0“elmüuüuüller Hg.) Kırche 1m Prozeß der
Aufklärung, Mainz/München 1970

Barth, Kırchliche Dogmatık, and Z Zolliken-Zürich 1948, 3721
31 Vgl 7.BB die Beurteilungen VO  - Herberg, American’s 1V1. Relıgion und Rı-
chardson, (Mviıl Relıgion in Theological Perspective, 1n Richey un! Jones
(Hg.), American OCvil Religion, New ork 19774, 76ff DZW. 16 117.

Pannenberg krıitisiert 1976 In einem Beıtrag 1Im vang. Sonntagsblatt » Das USCI-
wahlte Volk, der Wırd dıe Natıon ZU (GJoOotzen?« (4 Jult, 26) die ede VOL einer In der
Geschichte Amerikas vemeıntliıch offenbaren göttlıchen Bestimmung. Diesesel dıffe-
renziert Pannenberg spater ZUSammMen mıt einer Krıitik der Politischen Theologıe
Moltmanns, vgl ders. Die Aufgabe einer polıtıschen Theologıe des Chrıistentums, 2/3
1978 1611£; vgl uch ders., Reıich ottes In Amerıka un Die elıgıon der Republık,

3331{f bzw. 413{ft. Zuletzt ders., (Mvıl Relıgion? Religionsfreiheit und pluralısti-
scher aa Das theologische Fundament der Gesellschaft, in Koslowski Hg.) Die 16

l1g1Öse Dımension der Gesellschaft, Tübingen 1985, 63{ff.

Ebd
Pannenberg, ebd.,
Ebd
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annenberg betont vielmehr dıie der Kırchen als TILiSCHE nstanz
gegenüber einer sıch selbst glorıfizierenden Natıon
Fur dıe Bundesrepublık Pannenberg dıe UÜbernahme des egriffs
der 1VL1. elıgıon ab Er stimmt ZWaTl der TIThese der sozlologischen Schule

Parsons grundsätzlıch Z daß keine polıtısche Ordnung auf Dauer oh-
einen rel1g1Ös verankerten Wertekonsens esteNnen könne. Aber die 16

lıg1ösen Grundlagen der Gesellscha: »können N1IC In einer Zıvilrelig10n
gesucht werden, dıe VOoNn den instiıtutionellen Formen historischer elı-
g10N abgelöst werden Öönnten« .° Der Versuch, »den edanken einer
VOoONn der kırchlich instıtutionalisıerten elıgıon unterschiedenen 1vilreli-
102 als Legitimationsinstanz des lıberalen und demokratischen Verfas-
sungsstaates wiederzubeleben«, erscheımint Pannenberg untauglıch, selbst
WEn diese sıch ihrer Wurzeln der Überlieferung des Christentums be-
wußt ware. In der Bundesrepubl: soll die einer 1V1 elıgıon eine
den Prinzıpien VON Pluralıtat und Toleranz verpflichtete, ihrem AÄAn-
Spruc auf »nNormatıve Geltung« aber durchaus festhaltende kıirchliche
eologıe übernehmen, die siıch der Dıfferenz zwıschen eschatologischer
Vollendung und CHAr1ıs  icher Gegenwart bewußt ist und die Verschieden-
heıt konfessioneller DZW. relıg1Öser Tradıtionen als ('hance der Erganzung
begreift.””

»Religion des Burgers« Mehrheıitskonsens als Zıivilreligion: Heınz
eger und Aloı1s uller
Von »Relıgion des Burgers« sprechen in Abgrenzung VOoNn der Dıskus-
SI0ON ber die »bürgerliche Religion«-® Heıinz Kleger und Alois üller,
frühere 1tarbeıter VON 1Im Phılosophischen Seminar 1n Urıc
Sıe meınen amı den »vielschichtigen, aber doch Sanz bestimmte Kontu-
IcCcH aufweisenden Komplex VOoNn moralıschen Überzeugungen und polıti-
schen ptionen, VoNn gesellschaftlıchen Klassı  at10ns- und Wahrneh-
mungsmustern, dıe die Lebensführung eines staatsloyalen
und selbstbeherrschten Burgers« ausmachen.*? Unter den Bedingungen
der Oderne reflektiere dıe »Relıgion des Burgers« das Weltverhältnis
des ( hrısten als Burger »Zzweler Vaterländer«.“© In der potentiell konfhkt-
altıgen Konstellatıon zwıschen aa und elıg10n, elıg10n und Polıitik
lerne der >(Chrıst Jer in der polıtıschen Selbstbehauptung Von siıch als
Subjekt abstrahleren und sıch als Burger auf dieennnerha eines
hıberalen polıtischen Systems einzustellen« .“ Während dıie Ziviılrelıgi1on
sıch als Bestandte1 des polıtıschen Systems offentlich In relıg1ösen Sym-
olen und rıtuellen Handlungen außert, hebt dıe ede VoNn der »Relıgion

Ebd.,
Ebd., MT
Vgl dazu Metz, Jenseıts bürgerlicher Relıgi0n, München/Mainz 1980
Kleger/Müller (Hg.), Relıgion des Burgers, 7.243
Ebd., 8

41 Ebd
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des Burgers« auf den aufgeklärten, staatsloyalen Burger und dessen Ph1-
losophıe seiner Lebenswelt ab Miıt »Religion des Burgers« bezeiıchnen
Kleger/ Müller damıt eine spezıfische Reaktionstorm auf Onkrete Krı1-
senerfahrungen der egenwart: dıie mannıgfachen Bemuühungen eine
Apologie des kulturellen Systems der erte » Herkunft/ Tradition«
Emanzıpation, »Einschränkung« efreiung, » Autorität« Auto-
nomıle. 1C Aufdeckung und Überwindung VoNn Wiıdersprüchen des
büurgerlich-kapıtalıstischen Systems und » Fortschrittsprogramms« geht
C5S, sondern »postutopisch« Bewahrung des kulturellen Gedächt-
NISsSESs und » Kompensatıon VOonNn notwendigen >Entfremdungen<«.““ elı-
g10N uübernımmt 6S hler, In Anlehnung dıe Funktionszuschreibung der
Systemtheorıie als »Kontingenzbewältigungspraxis«*”, den Burger
Eın verstaändnis mıt den Bedingungen einer hochkomplexen modernen
Zivilisation«“* motivieren.

Religiöse emente in Polıitik und Gesellscha als Gegenstand relı-
gionspädagogischer Reflexion

Die Relıgionspädagog1 ann sich der rage ach ihrem Gegenstanci
ebensowen12 entziehen WIE der ach ihrem Selbstverständnis:; el hän-
SCH CHE mıteinander
Im » Neuen andDucC des Religionsunterrichts« habe ich 19772 gemeın-
Sa  3 mıt Gert tto und Hans oachım Dorger den Versuch einer (Grundle-
SuUuNs der Relıgionspädagogıik Aus einem allgemeınen Religionsbegriff
ernommen Das OULV diesem Versuch War mehrschichtig. Unter
derem sollte mıt eines weıtgefaßten Begrıffs VOoONn Relıgion die radı-
10nelle Eingrenzung des Gegenstandsfeldes relıgıionspädagogischer Re-
flexion auf (hrıistentum und Kırche getreu der Gleichung »Religion
christlicher auDe« überwunden und dıe außerchristlich: rel1g1Öse
Welt ebenso einbezogen werden WI1e die vielfältigen Veränderungen und
Gesichter gegenwärtiger Religl0sı1tät. Um dıe Wahrnehmungskapazıtät
der Religionspädagogik erhöhen, autete uUuNseIrIec Forderung: »In den
Kreıs krıtischer Betrachtung mussen uch alle Jene Deuteschemata
eltauffassungen, Phılosophıien, Ideologıien und dıe Urc. S1Ie bedingten
Verhaltensstrukturen einbezogen werden, die sıch ZWal selbst Sar N1IC als
Relıgionen verstehen, aber ihrerseıits dıe Funktionen VOon >Religionen« In
konkreten Sıtuationen, Urteıiulen der Entscheidungen übernehmen.«

Ebd AL Kleger/Müller tellen eın »System der >Relıgıon des Burgers<«
249), das den » Überzeugungshintergrund« einem bestimmten Reaktionsmuster

auft Krisenphänomene der modernen Zivilisation abgıbt: » Burger un Relıgion verschrän-
ken sıch In diesem System S sıch anstelle einer ewußtseinserschütterung ein Be-
wußtsein 1m Sinne einer Weıiterarbeit Überzeugungen auf dem Nıveau des Iradıtions-
überhanges der >Relıgion des Bürgers< immer wleder NCUu entwickelt«
43 Luhmann, un  1078 der Relıgion, Frankfurt/M. qr

Kleger/Müller Hg.) elıgıon des Burgers, Zn (Hervorh. 1mM Ur1g.)
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Der » Ort der eligıon, iıhre Wirkung und ihre Bedeutung in der Gesell-
chaft« stehen in der Religionspädagogik AT Debatte.“*
(Gerade die Debatte ber COCvil Religion/ Bürgerreligion macht eutllıc
daß Relıgionspädagogi sıch nıcht auf das Christentum als Gegenstand
beschränken und dıe gesamte »relıg1öse Welt« N1IC mıt einem hrı-
tentum DZW. christlich-abendländisch-konfessioneller Theologie en  1ık-
kelten, gleichzeıtig aber universale Gültigkeıt beanspruchenden » Blick«

getreu der Aaus der Religionswissenschaft vertrauten, aber alschen DevI1-
Wer eine elıg1on ennt, nämlıch dıe christliche, ennn alle*® VeII1CS-

SCH darf, sondern neben den inzwıischen in den Kanon zumiıindest des
Sschulıschen Religionsunterrichts eingewanderten »Hochreligionen« das
breıite pektrum VON » Alltagsrelig10s1tät« uUuNseTeET sıch pluralıstisch VeGI-
stehenden sakularısıerten Gesellscha einbeziehen muß
Es mehren sıch Indızıen dafür, daß in den achtziger Jahren der SinnhorI1-
ZONLT und dıie Glaubwürdigkeıt des polıtıschen (jememwesens Bundesre-
publık eutschlan problematıisch geworden ist Miıt der »gelst1ig-moralı-
schen ende« Sınd zunehmend relıg1öse Versatzstücke in den polıtıschen
Alltag zurückgekehrt. en Tender Politiker be1l besonderen Nlias-
SCH sınd beredte okumente dafür, WIEeE in der Bundesrepublık derzeıt mıt
der rage ach dem Inn und der Glaubwürdigkeıit des (Jememwesens
uUumM£SCSaNSCH wiırd. Miıt diesem icCKWı1nkKe hat unlängst chıederun
der Überschrift » Politische Kultur als 1vıl Religion« dıe Presseberichter-

ber dıe » Kıeler Affäre« untersucht.“”

Der mgang mıt diıesem ema In der Boulevard-Presse und In renommılerten ages- und
Wochenzeıtungen ist 1mM Blıck auf unterschiedliche Legiıtimationsstrategien aufschluß-
reich, da dıe der Berichterstattung den vermuteten Wunschen un:! Bedürfnissen der
Jeweılliıgen Leser In Beziehung steht. In der Boulevard-Presse konzentriert sıch das nteres-

der Berichterstattung auf dıe Famulie Barschels. Auch 11UT 1Im prıvat-famılıären /usam-

45 Ötto, Dorger un! Lott, Neues Handbuch des Relıgionsunterrichts, Ham-
burg 1972 Diese Forderung, die zeıtlıch paralle] mıt anderen, ; S sehr unterschiedlich
motivierten Versuchen, den schulischen Religionsunterricht AaUus einem allgemeınen el1-
g1onsbegrıff begrunden, formuliert wurde, hat In der relıg1ionspädagogischen T heorıie-
debatte ein1ge Zustimmung 1mM Grundsatz erfahren me  T och iın der relıgionsdıdaktı-
schen TaxIls), ist ber uch eftig attackı1e: worden, weıl der chrıistliıche Absolutheıitsan-
spruch und die Vorrangstellung der eologıe für dıe Religionspaäadagog In rage gestellt
und Relıgion Gegenstand reflexiver Distanzlierung« gemacht werde, doch
Eınführung »In (Glauben un Hoffnung«, In »Einüubung 1mM Christentum« gehe, darum,
daß WIT Uun: selhbstverständlich« auf »(Glaubenstradıtion einlassen« TSst unlangst

Sauter, Zur theologischen Revısıon relıgionspädagogischer Theorıen, vmn (1986)
L7 hıer: 1321 Differenzierter als Sauter hat sich vorher Nipkow mıt den unter-
schiedlichen Versuchen einer Begrundung der Religionspädagogık AUSs einem allgemeınen
Relıgionsbegriff auseinandergesetzt, vgl ders., Grundfragen der Religionspädagogık,
1! Gutersloh 1975, 129- 167 Es ist hıer nıcht der Ö sıch mıt dieser Kriıtik im einzelnen
auseinanderzusetzen und ihre konfessionell-theologischen otıve herauszuarbeiten.

So A.v. Harnacks Entgegnung auf Müllers ese » Wer 1ne Relıgıon ennt, enn
keine<«. Harnacks Bemerkung STeE 1m Zusammenhang seiner richtigen Forderung, ıne
Religionsgeschichte hne Kenntnis VON S5Sprache und Geschichte der jeweılıgen Kultur ble1-
be » he1illoser Dılettantismus«, vgl Harnack, Die Aufgabe der theologischen Fakultä-
ten und dıe allgemeıne Religionsgeschichte, Berlın 1901, Of.

Schieder, Poliıtische Kultur als (ivil elıg10n?, ZEE (1988) 107f£.
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menhang omm der Name ottes VO]  ; Aus der deutlıchen Tendenz, famılıäre, private,
persönliıche Angelegenheıiten mıt entsprechend emotionaler Aufmachung polıtischen Fra-
SCH überzuordnen, folgert chıieder, neben einer 1VL Relıgion ıne Art schichten-
spezıfıscher » Familıenreligi10n« g1bt, »eın Wertesystem das auf dıe Stutzung und Leg1-
tiımıerung der Famiılıe ausgerıichtet 1st« un In der Boulevardpresse seine Öffentlichkeit
hat aäahrend siıch die Boulevard-Presse personalısıerend und emotionalıisierend auf das
Private konzentriert un! dabe1ı gleichzeıtig das Polıtische als »schmutzıges (Geschäft« ab-

analysıert Schieder In den Leitartıkeln der großen Tages- und Wochenzeıtungen
das » Pathos der Sachlichkeit der funktionalen Ratıionalıtät« als dıe Form der Legitimation.
Der Trennung VON öffentlicher und priıvater Moral wiırd das Wort geredet stellt twa
DIE EIT fest »Es ist wesentlıcher, daß en Polıtiker dıie Verfassung einhält als das echste
ebot; Schulde! UuNlls seine öffentliche, NIC| seine prıvate Moral.«“® ntier Berufung auf

Weber wırd der » Realıst« un! » Fachmensch« als Polıtikerideal beschworen.“?
Eıne aufschlußreiche Beobachtung Mac! Schieder beı der Analyse der Rezeption der An-
sprache VON Bıschof ılckens be1 der Irauerfeier im Lübecker Dom Hıer ze1ıgt sıch
nachst eınmal eın ahnlıches iıld KEinerseıits wird der Akzent auf das Famıhar-Private SC-
legt50‚ andererseıts wırd VO) »Ruf nach mkehr un: Neuanfang« angesichts des inneren
ustands UNsSCICS Gemeilnwesens gesprochen.”' Der rıtte, theologischeeıl der Predigt, in
dem Wilckens die »Anerkennung der tTundwerte als (Gjottes Gebot« einklagt, dıe durch
dıe »Realpolitik« gefährdet sıeht, wurde in den Medienkommentaren übergangen. Seine
Krıtık, dıe Polıtık schreıibe sıch ıne Allmächtigkeıt £) die SIE sıch allenfalls UrC| den polı-
ıschen Gegner und/oder dıe Zustimmung der Massen begrenzen läßt, und seine orde-
IUNg, prıvate un! offentlıche Ora| gerade nıcht trennen, sondern SieE gemeinsam auf
»dıe VOL ott gegebenen (Grundwerte und Grundnormen« auszurichten, werden AUS der
Berichterstattung ausgeklammert un Von den Kommentatoren UrcC!| ihr Pladoyer fuüur
» Nuchternheit« und für ıne Stärkung formaler Regeln »Legıitimation UrC| Verfahren«

jenseılts eines polıtıschen Idealısmus ersetzt. So wırd dıe geforderte inhaltliche Debatte
uber das, Was 1in unNnseTrTer Gesellscha: gelten soll,«Dagegen stellt Schieder dıe
ahe der theologıischen Argumentatıon Von Bıschof 1lckens der These VO  —_ Bellah
fest Demokratie hbhraucht einen transzendenten Bezugspunkt, VON dem AUus das polıtısche
Leben kritisierbar bleıibt.

Nun ann INan sıcher agen, ob dıe VOoNn chnıeder dıesem begrenzten
eıspie‘ herausgearbeıteten Formen der LOsung VO  —; Legitimationspro-
blemen ezüglıc Famıiıhbe und (Gememwesen als »rel1g10S« bezeichnet
werden sollen, ob sich 1er 1V1 elıgıon handelt Es ist jer nıcht
der eiıne Soziologie der elıgıon der westlichen Industriegesellscha
vorzulegen. Be1 dem Streıit den Namen für das Phäanomen sollte INa

dıe Antwort iIm Kopf ehalten, die Bellah in einem nterview auf dıe Fra-
gab, seıt Wann 6S 1V1 elıgıon gibt Seıit der Winter-Ausgabe 196 7 der

Zeıitschrift Daedalus, ıll9 65 geht cht die Bezeiıchnung, SOMN-
ern das Phänomen. Es ist zunächst en heuristischer Begrıflf; erg1ıbt

DIE EIT Nr. 4 9 47 ziıtiert be1 Schieder, eb 115
Schieder stellt fest: » Wenn Ian das, Was bundesdeutsche L eıtartıkler als Selhstver-

standnıs UNSeres politischen Systems formulheren, als (ivıl Relıgion bezeichnen will,
kommt 1Nan nıcht umhın, Max Weberals den zentralen Heılıgen dieser elıgıon bezeıich-
DC  S Mıt Abstand ist der häufigsten genannte euge für den polıtıschen Glauben des
jeweiligen Artıiıkelschreibers« (ebd., 114

Bıld-Titelseite: » Der SCHAIE| Bıschof ılckens den Kındern >Die hre Eures
Vaters hegt in es Hand<«
51 Zıiıtate Del Schieder, Politische Kultur, 116
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sıch in der Debatte eine trefifendere Bezeichnung, »then the Civıl relıg10n
ll EXist« ><
Fur uNsceIcCcH Zusammenhang reicht CS zunächst einmal Aus Testzustellen,

F auch in der Bundesrepublık eıne Urc dıe konkreten Bedingungen
der westliıchen Industriegesellscha gepragte Religi0sität g1bt, die für den
indıyıduellen und gesellschaftlıchen Umgang mıt Alltagswelt Von Belang,
aber NIC| mıt kirchlich verfaßter Frömmigkeıt deckungsgleıch ist Es
handelt sıch eine elıgıon alltagspraktıscher Lebensführung, dıe e1-
NCN WwWI1Ie auch immer konkretisierten allgemeınen ottesgedanken mıt
schen Verhaltensanforderungen verbindet, die ZWäarl NIC| auf konfes-
10nell instıtutionalısıerte Relıgion festgelegt, aber in einer volkskırchlı-
chen Sıtuation gleichwohl SIe gebunden ist, für dıe »dıe Zugehörigkeıt
ZUT Kırche tfast identisch mıt der Nichtteilnahme iıhrem Leben« ist.°
Ihre Erscheinungsformen Sınd vielfältig und reichen VOLl der Präasenz des
Namens (sottes als für einen ber das Menschlıiche hinausgehen-
den erpflichtungshorizont in Verfassungen und (Gesetzen un den Be-
dingungen erklarter Religionsfreiheit bıs ZUT Inanspruchnahme des Se-
SCHS (Gottes Urc Bundeskanzler ohl e1ım Besuch eines Waldbauern-“*
ebenso WIeE selner Neujahrsansprache. Die Stellungnahmen
des Bundespräsidenten Rıv. Weıizsäcker »Grundfragen« uUuNseres (rJe-
meılnwesens sınd ebenfalls unter dem spekt der Vergewisserung ber
dıe Grundlagen polıtıschen andelns VON Indıyiduum und Gesellscha:
aufschlußreich
Fur dıe relızıonspädagogische Reflexion des Phänomens, elıgıon
wıeder offentlich wiırd, annn die Civil-Religion- T’heorie möglıcherweıise
einen theoretischen Rahmen abgeben Dies heißt aber NIC das In
den USA entwickelte Civil-Religion-Programm einfach für die Bundes-
republı übernommen werden könnte der sollte.°>
Reliıgionspädagogisch bedeutsam ist dıe Existenz VON olcher Alltagsreli-
o10N, dıe NIC! als Bestand abfragbaren relıg1ösen Wiıssens, sondern pIa-
xisbegleıten! 1m Zusammenhang VON Deutungsprozessen, VON erfah-
ICH der Krisen- und Konfliktbearbeitung 1mM 1C| auf lebenspraktisches
Handeln Erscheimnung trıtt Sıe ist analysıeren als Versuch, in einer
prekär gewordenen Lebenswelt Tradıerte innzuschreibungen abzustut-
ZenN und gesellschaftlıche Belastungen abzufangen. DiIie eiahren lıegen
auf der and Eın rekonstruktiv-kritischer Umgang mıt problematısc

Bellah, merican (vıl Relıgion In the 19/70’s, zıt. be1ı Schieder, Polıtische Kultur, 1658
Marhold, Bürgerrelıigion. Soziologische und theologische Bemer N} Zwel

empirischen Erhebungen In der gegenwärtigen Volkskırche, hPr (1974) 30411, hler:

nter der Überschrift » Im kranken Wald hofft ohl auf ottes Degen« erıichte: dıe
Munchner » Abendzeitung« VO Maı 1985, Bundeskanzler Kohl einem aldbau-
CIO INs Gaästebuch geschrieben hat »Ich hoffe sehr, In dem Unglück dennoch ıne
('hance für Ihre Zukunft erwachsen mOge. ottes Segen! Helmut ohl«; zıt. beı Schieder,
Polıtische Kultur, 294

Zur notwendıgen Unterscheidung VON Analyse des Phänomens einer OCivil Relıgion
und einem Civil-Religion-Programm vgl Schieder, (vil Relıgion, bes. 23
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gewordenem Alltagsleben gera AUus dem IC Solche relıg1ösen ersatz-
stucke dıenen dazu, Verunsicherungen auIzufangen bzZzw. abzuwehren,
die Urc gesellschaftlıche Wıdersprüche und die ahrung VOIl Kontin-
SCHZ provozlert Siınd. Der eTrZIiC)| auf Begrıffe WwWI1e » Freiheit«, »Gerech-
tigkeit«, » Humanıtät« führt dazu, Urc die ufhebung des 1alekti-
schen Verhältnisses VOoNn eligıon und Gesellscha: der ambıvalente ( ha-
rakter VOoONn Relıgion, namlıch Freıheıt, Gerechtigkeıit und Menschlichkeit

fördern der ehıindern, überhaupt NIC| mehr In den 1C| gera
und 1€e6S gılt eben N1IC| 11UT für kırchlich- instıtutionalısıerte, sondern auch
fur in relıg1ösen Versatzstucken fre1 flottierende elıgion. In ihrer Funk-
tion des scheinbaren In-Ordnung-Redens verhindert 1V1 elıgı10n, daß
eingespielte Plausibilitäten »aufgescheuc und aufgeweıicht« werden?®,
und schutzt davor, VAIl ausglebig ber indıyıduellen und gesellschaftlı-
chen Inn und Handlungsalternatıven nachzudenken SO wırd e1in FEınver-
ständnıs mıt einem unterstellten »(Jutsein des (janzen« erzeugt, das auch
och die provozlierenden Erscheinungen der ealıta: des Negatıven eiIn-
schhıe
Es gehö den ufgaben der Relıgionspädagogık, in iıhren unterschiıed-
lıchen Handlungsfeldern die Wiırkungen VOon elıgıon prıva WIE Offent-
ıch hermeneutisch-kritisch interpretieren. Dies schl1e sowohl die
onkret-hıstorische Beschreibung wI1e dıie TILSCHE ewertung en Krıte-
rien sınd die In der Emanzipationsgeschichte der menschlichen Gattung
verwahrten rundwerte WIe Menschlıc  i Freıiheıt, Gerechtigkeıit,
Frieden Es ist eweıls agen, ob und inwıeweıt sich elıgıon in ıhren
verschiedenen Erscheinungsweilsen praktıischer Humanıisıerung als
der abträglich erwelıst. Dies ist keinesfalls auf die instıtutionalhısıerte
christlich-konfessionelle elıgıon der auf die s 10124 Hochreligionen be-
Schran (sJerade dıe Phänomene, dıie den Etiketten 1V1 Relıgion/
Bürgerreligion Cuc Aufmerksamkeıt verdiıenen, und das Interesse
ihrer ege zeigen, daß In polıtısch motivlierten Sınnbestimmungen e1in
Rekurs quf das Unbedingte stattfindet, der sich konkret-polıitisch der Re-
g10N bedient, bestätigen, verzogern, abzulenken 1V1 elı-
gion/ Bürgerreligon, Zivilreligi10n, »Leutereligion«>’, » Volksreligios1-
at«, europälsches der außereuropälisches Chrıstentum, eiıne der och-
relıgıionen der das facettenreıiche pektrum »NeUECET relıg1öser Bewegun-
gen«”® rel1ıgonspädagogI1sc gılt grundsätzlıch: DIe Wirkung Von eli-

Luther, Grenze als Ihema un Problem der praktiıschen Theologıe. Überlegungen
ZUm Relıgionsverständnıs,j 2218 hıer 234; vgl uch Lott, eli-
210N In uUuNseIer Gesellschaft, In HbRE, 17 Düsseldorf 198 7, 10{ff.

Vgl Daiber, Suchen nach dem Inn des Lebens. Zum mgang mıt Burgerreli-
210N und Volksreligiosität, 1761; Göpfert, Burgerrelıgion un offentlıche
Frommuigkeıt, 1n Rahner Hg.) Volksreligion Relıgion des Volkes, Stuttgart
1979,

Vgl Lott, Schöpfungstheologie, »weıblıche« Spirıtualıität, Naturmystik. elıg10se
Strömungen be1 den Grunen, In Hesse un! H.- 1e. (Hg.), Die (Grüunen und dıe
Relıgion, Frankfurt/M 1988, 185171.
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o10N ann NIC| ungeschichtlich-abstrakt, sondern NUTr onkret-historisch
estimm: werden. Keıne Relıgionsform ist dagegen gefeıt, als »gesell-
schaftlıcher Kitt«> ZUT Aufrechterhaltung des status JUO fungleren und
notwendıgen Protest dıe Auslieferung die »Logık« des egen-
wartıgen »neutralisieren« .°
Es ist bleibende Aufgabe der Relıgionspädagogik, einen kritisch- erme-
neutischen egr Von Relıgion auszuarbeıten. Miıt einem Begriff Von

»Religion ach erfolgreicher Aufklärung« ware ann
formuliert aufgeklärte Verweigerung des schlichten Eınverstaänd-

NLISSES muit dem, WdS LSL. Solche Verweigerung des Eıinverständnisses VeOI-

ang INnSpruc gegenuüber zıvilrelıg1ösen Angeboten ZUT Saniıerung VonNn

egenwa und Zukunft Urc! Berufung auf dıie Normatıivıta: des Faktı-
schen. Fur eıne christliche Relıgionspädagogik ist Jesus, der Chrıstus, dıe
Symbolfigur eines auf Sinn und Menschlichkeit bezogenen ens, in
dem dıe Wiıederholung VoNn Sınn, der sıch Bestehenden
orlentiert, DECUu ach Formen und Verwirklıchungsräumen gelungenen
Lebens gefra wırd uch und gerade unter den Bedingungen der Ge-
genNWart.

Dr. Jürgen ott ist Professor für Religionspädagogik der Universıität Bremen.

hstraCI
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1S summarızed Dy exemplary pOSsIt1ONSs from the fields of SOCIO102y of relıgı0n, theology and
philosophy of governments and Against thıs background the importance of CIU-
ally existing relıgıon practical, daıly lıfe-style becomes emphasızed for 'Thıs ıfe-
style AaPPCAaIrs less mMatter of checkable knowledge, but rather PTOCCSSCS of interpreta-
tion and crisesmanagement increasıngly precarı10us WOT|

Vgl Ackermann, Adorno U. er autorıtäre Charakter, (Schwarze
€1| 7) Amsterdam 1969, 34211, hier: 347 » [)Das Verhältnis relıg1öser Vorstellungen ZU
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Relıgion« 1mM Zusammenhang der rage nach Relıgıon In der Sozlalısatıon thematisıert hat,
kann N1IC! alleın auf dıe (viıl Religion/ Bürgerreligion bezogen werden. nter volkskirch-
lıchen Bedingungen sıind die TENzZEN zwıschen kırchengebundener und bürgerlicher elı-
g1os1ität verwischt, und uch In den »Kerngemeıinden« gelebte Frömmuigkeıt kann durchaus
Zuge neutralıisierter Relıgion aufweilsen; vgl. dazu 'agner, Was ist Relıgion?, Guütersloh
1986, 56 /{f.


